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Ein Wow-Gefühl von Anfang an
H I N T E R D E N K U L I S S E N D E S E U R O P A - P A R K S : Das Hotel Bell Rock oder vom Mut, Visionen umzusetzen und neue Wege zu beschreiten

Vo n u n s e r e m R e d a k t e u r

K l a u s F i s c h e r

RUST. Zwei geografische Koordinaten ha-
ben für Rust und für Europa-Park-Besu-
cher von morgen an eine besondere Be-
deutung. Die eine: 56˚ 26’3’’ N und
2˚23’14’’W. Die andere: 48˚16’6’’ N und
7˚43’40’’W. Die eine definiert die genaue
Lage des Bell-Rock-Lighthouse, dem äl-
testen noch existierenden Leuchtturm,
der auf einem Nordsee-Felsen steht, 16,6
Kilometer vor der schottischen Küste bei
Arbroath. Die andere ist die geografische
Lagebestimmung seines Abbildes in
Rust. Und das Abbild ist mit seinen 35
Metern Höhe nicht nur das neue Wahr-
zeichen der neuen Hotel-Anlage im Euro-
pa-Park. Das Original, das seit 1811
Sturm und Brandung der rauen Nordsee
trotz, gab ihm den Namen: Bell Rock.

Wie der Leuchtturm zum Hotel oder
das Hotel zum Leuchtturm kam, darüber
gibt es eine ganze Reihe von Geschich-
ten. Eine: Rudolf Neumeier, ein Freund
der Familie Mack, Möbelfachhändler aus
München und der gedankliche Vater aller
bisherigen Hotels des Europa-Parks , soll
der Anblick der Konstruktion aus Granit
und Gneis vor der schottischen Küste
überhaupt erst inspiriert haben, ein Ho-
tel im Kolonialstil nebst Leuchtturm zu
planen. Eine Legende, den n Rudolf Neu-
meier hat den echten Bell Rock noch nie
gesehen. Eine andere: Weil Wolfgang
Schäuble vor einigen Jahren bei der Tou-
ristikmesse in Berlin den Europa-Park als
„Leuchtturm gegen die Depression in
Deutschland“ beschrieb, habe Europa-
Park-Chef Roland Mack der Gedanke, aus
dieser Metapher Realität werden zu las-
sen, nicht mehr losgelassen.

Überliefert ist, dass der Europa-Park-
Chef zumindest sehr angetan reagiert ha-
ben soll, als Martin Neumeier, Sohn Ru-
dolf Neumeiers und seit vier Jahren in der

Geschäftsführung des elterlichen Unter-
nehmens, mit den Plänen für einen
Leuchtturm nach Rust kam. „Auf einen
Hotelbau im Kolonialstil hatten wir uns
schnell geeinigt und auch die Fassade, so
wie sie sich heute zeigt, hatte sich rasch
herauskristallisiert. Aber es fehlte noch
an einem i-Tüpfelchen, einem visuellen
Identitätsanker, der zugleich die Optik
des Hotels in ein schönes Bild fasst“, be-
schreibt Martin Neumeier seine Gefühls-
lage damals. Ein kleiner Turm, den ein
Designer als kleine Spielerei in die Fassa-
de integriert hatte, gab schließlich den
Impuls bei Neumeier Junior. „Es war auf
einer Heimfahrt von Rust nach Mün-
chen. Da war das Türmchen plötzlich im
Geiste zum Leuchtturm geworden. Was

dann zu Hause folgte war intensive Inter-
netrecherche“, erinnert sich Neumeier.
Letztlich faszinierten die Geschichte von
Bell Rock, zunächst nur ein Glockenturm
von Mönchen errichtet, erst später aus
Stein auf den Felsen gebaut, nicht nur
Sohn und Vater Neumeier, sondern auch
die Familie Mack.

Das neue Hotel hatte mit dem Leucht-
turm indes nicht nur ein weithin sichtba-
res Wahrzeichen gewonnen, er gab fort-
an auch den neuen Kurs bei der Weiter-
entwicklung des Themenhotels und sei-
ner Inneneinrichtung vor. Denn mit Ko-
lonialstil assoziierten die Protagonisten
zunächst durchaus Unterschiedliches.
Der Designer Rudolf Neumeier verband
mit dem Thema Neu England und Koloni-

alstil die Möglichkeit, im Innern in ande-
re Welten zu entführen: Die Hotelzim-
mertür als Tor zu Afrika, Indien oder Asi-
en. „Mein Vater hatte sich beispielsweise
Afrika als Thema für die Standardzimmer
vorgestellt und in den Kopf gesetzt. Und
er kann ein rechter bayerisch Sturkopf
sein“, sagt Martin Neumeier. Derweil ha-
be Roland Mack mit Neu England und Ko-
lonialstil ganz andere Bilder verbunden.
„Bei den Besprechungen ging’s zuweilen
ziemlich hart zu. Aber die beiden sind
auch alte Freunde und manchmal hören
sie auch auf ihre Söhne“, umschreibt
Martin Neumeier manch „heiße Phase“
in der Planung. Thomas Mack, Sohn von
Roland Mack und in der Europa-Park-Ge-
schäftsführung für den Bereich Restau-

rant und Hotel verantwortlich, habe hier
manch neue Impulse gesetzt und neue
Lösungsansätze initiiert, erinnert sich
Neumeier.

Afrika oder Asien wurden zum Thema
für die Suiten, für die Standardzimmer
kamen neue kreative Ideen zum Tragen.
„Gefordert waren von uns Lösungen für
den durchschnittlichen Hotelgast. Dieses
Wow-Gefühl sollte auch ihn von der ers-
ten Sekunde befallen. Und im Fokus hat-
ten wir stets die Kinder. Die erste Europa-
Park-Attraktion sollte es für sie gleich im
Hotelzimmer, im Hotelbett geben,“ be-
schreibt Martin Neumeier das Anforde-
rungsprofil an sein Team. Aus den vielen
Ideen entstanden zwei Musterzimmer:
Wildwest mit doppelstöckigen Planwa-
gen als Kinderbetten und die Schiffskajü-
ten mit Booten als Stockbetten. „Die
Stockbetten und die maritime Gestaltung
der Zimmer haben Roland Mack über-
zeugt, das war dann unser Kurs“, erin-
nert sich Neumeier.

Die 300 Boote wurden in den Möbel-
werkstätten der Neumeiers in Holzkir-
chen bei München gebaut, Schiffslam-
pen, Kompasse und unzählige filigrane
Kleinteile in den Zimmern, auf Fluren,
Hallen, Lounges und Restaurants und
Bars haben die Neumeiers auf Antiquitä-
tenmessen und in Handwerksbetrieben
in der ganzen Welt aufgestöbert, zum Teil
gekauft oder in der heimischen Werkstatt
nach Zeichnungen oder Fotografien
nachgebaut.

Oder es erhielten Originalteile im Ho-
tel eine neue Funktion, wie etwa jene
rustikalen Bretter, die zur roten Holz-
wand in der St. Louis-Bar wurden und ei-
gentlich von alten Scheunen in New En-
galand und Kanada stammen. „Hinter
vielen Details verbergen sich interessan-
te Geschichten und Begegnungen. Auch
das hat dieses Projekt spannend ge-
macht“, sagt Martin Neumeier.

Jetzt auf der „Rennbahn des Lebens“
Die Heimschule Ettenheim verabschiedet 216 Abiturientinnen und Abiturienten

ETTENHEIM (hei). An zwei Abenden
fand für die Abiturienten des G8/G9-
Doppeljahrgangs 2012 die Abiturfeier
mit der Ausgabe der Zeugnisse und der
Verleihung zahlreicher Leistungs- und
Fachpreise statt. Stolz und zufrieden mit
dem Erfolg konnten die 216 Absolventen
der Schule zusammen mit ihren Eltern
und Gästen, der Schulleitung und den
Lehrerinnen und Lehrern den Abschied
von der Schule feiern. Das Abimotto lau-
tete: Super-Mabio.

Der ökumenische Gottesdienst in der
Kapelle der Schule, gestaltet von Schul-

seelsorger Steffen Reich, Pfarrer Wolf-
gang Rülke und Pfarrerin Margarete Jung,
bot die Gelegenheit, Dank zu sagen für ei-
ne erfolgreiche Schulzeit. Neben all den
Leistungsanforderungen, die die gesteck-
ten Ziele auf der „Rennbahn des Lebens“
erforderten, sei der Blick auf den Men-
schen, der nicht oder nur schwer mithal-
ten kann und Unterstützung benötigt, we-
sentlich, waren die Worte der Predigt.
Das Schlusslied der Tau-Band, die den
Gottesdienst musikalisch begleitete und
in der noch einmal viele Abiturienten
mitwirkten, machte Mut für die Zukunft

im Vertrauen auf Gott: „Du stellst meine
Füße auf weiten Raum“ – ein Raum der
Freiheit bietet und Verantwortung ver-
langt.

Die Gestaltung der Zukunft, die in der
„Sehnsucht nach einer besseren Welt“ ih-
ren Antrieb habe, war Thema der Abiturs-
rede von Schulleiter Ernst Jostkleigrewe.
Mit Bezug auf Ernst Blochs berühmtes
„Prinzip Hoffnung“ beschrieb er die Hoff-
nung als eine Triebfeder der Veränderung
einer Welt, deren Zustand veränderungs-
bedürftig sei, weit davon entfernt, eine
gerechte Welt sein. Dazu gehöre es, Träu-
me von einer besseren Wirklichkeit zu
haben; das christliche Hoffen „auf den
Herrn“ – wie es bei Luther heißt – biete
die Grundlage für eine „hoffnungsvollere
Welt“. Am Ende seiner Amtszeit als
Schulleiter beschloss er seine Rede wie in
den vergangenen Jahren mit einem Ge-
dicht Kurt Martis, in dem dieser den
Wunsch formuliert „nach einer Welt, wo
viele, (wo alle?) sich glücken können.“

Die Zeugnisausgabe und die Verlei-
hung der Leistungs- und Fachpreise folg-
ten. Hervorragende Leistungen zeigten
mit der Traumnote 1,0 und Fachpreise
Michaela Bührle, Giulia Cascone und Jo-
hanna Duschek. Die Preise der Stadt Et-
tenheim wurden von Bürgermeister Bru-
no Metz und Bürgermeisterstellvertrete-
rin Ulrike Schmidt überreicht. Für die
besten Leistungen erhielten diese Aus-
zeichnung Sarah Göppert, Johanna
Duschek und Giulia Cascone. Die Vorsit-
zende des Freundeskreises der Heim-
schule, Martina Kruse, verlieh in diesem
Jahr für das große Engagement einzelner
Schüler für die Gemeinschaft den Lande-
linuspreis an Stefan Franke für seinen
„wichtigen Beitrag für das soziale und kul-
turelle Leben an der Heimschule St. Land-
olin“, den er über Jahre hinweg als Schul-
sanitäter, Betreuer der Ton- und Licht-
technik und als Internatssprecher zuver-

lässig und verantwortungsbewusst leiste-
te. Eine Landelinusanerkennung für die
Mitwirkung in der TAU-Band erhielten
Viviane Ehret, Matthias Ganter, Patrick
Hog, Cornelius Jacob, Tilman Kase, Bernd
Oswald, Katharina Zipf, Marc McIsaac,
Marianne Jäger und Mira Kranz. Für das
großes Engagement bei den Jazz-Chillers
wurden Sebastian Ellard, Simon Ruf und
Maximilian Zipf ausgezeichnet, Lea Ber-
ger, Hannah Edelmann und Sabrina Lauck
erhielten die Anerkennung für ihr Wir-
ken bei Move-Your-Voice. Jan Kaiser, Se-
bastian Zehner, Niklas Ortlieb und Mandy
Moser leisten einen wichtigen Beitrag für
die Gemeinschaft durch die Betreuung
des Selbstlernzentrums, Daniel Schlot-
thauer und Michaela Rieder engagierten
sich als Schulsanitäter, Jan Labusga zeich-
nete sich durch die Arbeit in der SMV aus.

Hervorzuheben ist auch die Spende der
Abiturienten an die Kinderkrebsstation in
Freiburg in Höhe von 1000.

Die Ideengeber für das neue Europa-Park-Hotel Bell Rock: Martin (links)und Rudolf Neumeier. F O T O : R E I N

Den Preis der Stadt Ettenheim – überreicht durch Bürgermeisterstellvertre-
terin Ulrike Schmidt – für das beste Abitur im G9-Zug erhielten Guilia Casco-
ne (links) und Johanna Duschek. F O T O S : R O S P L E S Z C Z

Den Preis der Stadt Ettenheim für
die beste Abi-Leistung im G8-Zug er-
hielt Sarah Göppert von Bürgermeis-
ter Bruno Metz.

I N F O

P R E I S T R Ä G E R
Allgemeinbildendes Gymnasium:
Christina Aures; Markus Baumann
(Sport); Bjarne Binder (Latein -Stiftung
Humanismus Heute, Sport); Mirjam Blum;
Lisa Breig; Julia Bruder; David Bührle;
Theresa Bührle; Johanna Duschek (Eng-
lisch, evangelische Religion); Viviane
Ehret (Musik); Sebastian Ellard; Leonie
Ette (Spanisch); Thiemo Fiedler; Anna
Lena Ganter (Bildende Kunst); Gabriel
Gast; Regina Gast; Sarah Göppert (Bio-
logie, ev. Religion); Marco Hauke (Ma-
thematik, Fachpreis der Deutschen Phy-
sikalischen Gesellschaft); Enrico Hetzel;
Carolin Maria Hirt (Englisch, katholische
Religion); Melanie Hug; Marianne Jäger
(kath.Religion, Fachpreis der Deutschen
Physikalischen Gesellschaft); Jan Kaiser;
Pauline Kaiser (Geschichte -Franz-Schna-
bel-Medaille); Kathrin Kaltenhäuser;
Hannah Kindle (Geographie); Felizitas
Kirner (1jährige Mitgliedschaft Deutsche
Physikalische Gesellschaft); Carolin
Klein; Dennis Kollofrath; Martha Kryda;
Jan Labusga (Deutsch -Scheffelpreis,
Geschichte -Franz-Schnabel-Medaille);

Celia Mellert (Sport -Alfred-Maul-Me-
daille); Niklas Ortlieb; Sophie Passmann;
Jule Raith; Michaela Rieder; Kai Ringwald;
Charlotte Rohrbeck; Rica Schillinger;
Daniel Schlotthauer (Biologie); Maxi-
milian Schneider; Marius Schuhmacher;
Caroline Siebert; Tanja Strudel; Julia van
der Gabel; Karen Weber; Lukas Weis
(Spanisch, Gemeinschaftskunde); Yan-
nick Winkler (Gemeinschaftskunde);
Sebastian Zehner; Daniel Ziebold (Che-
mie); Claudia Zimmermann (1jährige
Abo von Spektrum der Wissenschaften
für hervorragende Leistungen in den
Naturwissenschaften).
Sozialwissenschaftl. Gymnasium:
Michaela Bühler (Mathematik, Biologie
-Karl-von-Frisch-Preis, ev. Religion, Spa-
nisch); Giulia Cascone (Deutsch -Schef-
felpreis, Biologie, kath. Religion, Fran-
zösisch); Julia Hamman; Sophia Heffner;
Katharina Klipfel (Pädagogik und Psy-
chologie); SAbrina Lauck; Lena Reiner;
Sabrina Ruf (Chemie); Anna Strittmatter.
Wirtschaftsgymnasium:
Kathrin Lösch (Wirtschaft,Spanisch);
Thomas Müller (Englisch); Arne Weigold.


